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Kriegszustand zwischen
Rußland und England.

Der Weltkrieg
Berichte der deutsche« Heeresleitung.

Lriski H„ ptq»»rtirr, 3. August. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Südwest-
lich Ypern schlugen wir gestern früh einen starken englischen
Teilangriff ab. Im übrigen beschränkte sich die Gefechte-
tätigkeit de» Feindes auf Erkundungstätigkeit und zeit¬
weilig auflebendes Artilleriefeuer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Die großen
Erfolge der Armee des Generalobersten von Boehn  am
1. August wurden zu vollem Gelingen gebracht. Auf un¬
serer neuen Kampffront lag gestern an einzelnen Stellen
Artilleriefeuer des Feindes. Seine Infanterie und Kavallerie
folgte zögernd den ausweichenden Truppen unserer Linien.
Im Kleinkampf fügten wir dem Feinde erhebliche Verluste zu.

In der Champagne machten wir nordwestlich Souain
Gefangene. _

Leutnant Udet  errang seinen 41., 42. und 43., Leut¬
nant Freiherr von Richthofen  seinert 31. und 32.
und Pizefeldwebel Thoms  seinen 26. Luftfieg.

Der Erste Generalquartiermeister! Ludendorss.

yrist, ß»»xtß»«rürr, 4. Aug. Amtl. WTB. Drshtb.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Wäh¬
rend der Nacht auslebende ArtillerictStigkeit, die sich süd¬
westlich von, Ypern und beiderseits der Somme zeitweilig
zu größerer Stärke steigerte. Beiderseits von Albert nah¬
men wir ohne feindliche Einwirkung unsere westlich der
Ancre stehenden Posten aus das östliche Flußufer zurück.
In erfolgreichen Borseldkämpsen südlich de« Lucebaches
und südwestlich von Msntdidter machten wir Gefangene.

Heeiesgruppe Deutscher Kronprinz:  Keine
Kampjhandiungen.

Wir stehen an der Aisne (nördlich und südlich von
Soiffvns) und an der Beste in Gefechtsfühlung mit dem
Feinde.

Leutnant Billik  errang seinen 28. Lustsieg.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.

Seekrieg.
2V VVV Brnttoregistertonne» versenkt.

Berlin, 2. Aug. WTB. Amtlich wird mitgeteilt: An
der Westküste Englands wurden durch unsere Unterseeboote
20000 BRT . versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Weitere Ereignisse znr Tee.

Berlin, 3. Aug. WTB. Im Sperrgebiet westlich
Englands fielen weitere 13000 Bruttsregtstertsnnen der
Tätigkeit unserer Unterseeboote zum Opfer.

Der Chef des Avmicalstabs der Marine.

Zum Tode Eichhorns.
Berlin. 1. August. WTB. ArmeebesehtI Am gestri¬

gen Tage ist der Genrralfeldmarschall von EichhornL
suite des Lribgrenadierregiments König Wilhelm M. (i.
brandendurgischen) Nr. 8, Oberbefehlshaber der Heeres¬
gruppe Eichhorn durch ruchlos« Mörderhand aus einem
arbeitsreichen Leben geschieden. Mit ihm ist ein General
dahingegangen, der in langen Jahren und bedeutungsvollen
Stellungen jederzeit seinem König und dem Vaterlands
vortreffiiche Dienste geleistet hat. An der Svitz« der X.
Armee ist es ihm vergönnt gewesen, in siegreichen Schlach¬
ten auf dem öplichen Kriegsschauplätze an der Verteidi¬
gung des Vaterlandes ruhmvollsten Anteil zu nehmen.
Ties bewegt beklage ich und meine Armee den Verlust
des tapferen Generalftldmarschalls. des in Krieg- und
Frikdenszeilen bewährten General»! Um das Andenken
des Heimgegangenen zu ehren, bestimme ich: 1. sämtliche
Offiziere des Besatzungsheeres der preußischen Armee legen

Montag, den 5. August
aus drei Tage Trauer an. Bei den Truppen im Bereich
des stellveistretenden Generalkommandos XVIII. Armee¬
korps, beim Ersatzbataillon des Leibgrenadierre iments
König Friedrich Wilhelm III. (l . Brandenburgijche) Nr.
8 und bei den preußischen Truppen in der Ukraine währt
die Trauer fünf Tage. An den Trauerfeierlichketten in
der Heimat nehmen teil: a) Der stellvertretende kommandie¬
rende General des XVII! Armeekorps, b) der Komman¬
deur. ein Hauptmann, ein Leutnant des Ersatzbataillons
des Lribgrenadierregiments König Friedrich Wilhelm III.
(l . Bravdenburgischen) Nr. 8

Großes Hauptquartier, 3l . Juli 19l8. Wilhelm.
Die Trauerfeier.

Berlin, 2. Augnst. WTB. Am 1. August 10 Uhr
vormittags fand die Dauerseker für den Generalfeld¬
marschall von Eichhorn und seinen Adjutanten Hauptmann
von»Dreßler in Kiew statt. Die beiden Särge waren im
Saal der Wohnung des Feldmarschalls«ufgebahrt. Deutsche
und ukrainische Offiziere hielten di« Ehrenwache. Zahl-
reiche Kränze waren von deutschen, österretchisch-ungarischen
und ukrainischen Behörden, von bulgarischen und türki¬
schen Bertretern und aus den Kreisen der Bevölkerung
der Stadt Kiew gewidmet. Am Fußende des Sarges
des Generaifeldmarschallsunter den Kiffen mit den Ab¬
zeichen des hoh.n Ordens vom Schwarzen Adler und den
hohen Kriegsauszeichnungen lehnte der Silberne Kranz
des Heimans als Ausdruck seiner treuen und dankbaren
Bekehrung für den Toten. Der Hetman war mit feiner
Gemahlin und den Offizieren feiner Umgehung erschienen,
ebenso an der Spitze der Minister Ministerpräsident Iyso-
gub. Da« ukrainische Kriegsministerium und der ukrai¬
nische Generalstab waren durch zahlreiche Offiziere vertre¬
ten. Der kaiserliche Botschafter von Mumm mit den Her¬
ren der deutschen Ukrainedelegatton. fekner Vertreter der
österreichisch-ungarischen Delegation und des k. und k.
Armeekommandos und der bulgarischen und türkischen
Verbündeten, Vertreter der Krim und der Donkosaken
nahmen ebenfalls an der Feier teil. Die gesamten deut¬
schen und österreichisch-ungarischen militärischen Behörden
der Stadl Kiew, sowie Abordnungen der Truppenteile
halten sich eingesunden. Auch die Schwestern wareu ver¬
treten. Die -.rauerfeier wurde mit dem Choral . Jesus
meine Zuversicht' und Gebet eingeleitet. Geh. Konsisto-
rialrat Dr. Strauß gab in feiner tiefempfundenen Trauer-
rede ein lebendiges Bild der großen Soldaten und güti¬
gen Menschen und erinnerte noch daran daß am Sonntag
vorher der Feldmarschall nach dem Gottesdienst in der
Kirche im Anschluß an den der Predigt zu Grunde liegen¬
den Text über eine Lebensauffassung sich ausgesprochen
habe, die in dem Bibeltext gipfelte: Klare Erkenntnis,
fester Wille, starker Glaube. Diese Worte seien der Leit-
spruch auch feines Lebens gewesen. Mit herzlichen Wor¬
ten gedachte der Redner als des persönlichen Adjutanten,
der durch mehr als zwei ruhmvolle Kriegsjahre sein täg¬
licher Begleiter, nun mich im Sterben sein treuer Gefährte
war. Nach dem Vaterunser und der Einsegnung schloß
in ergreifender Weise die ernste Feier mit dem alten Sol¬
datenlied: . Ich halt' einen Kameraden, einen bessern stadst
du nicht.' In tiefer Ergriffenheit nahm die Trauerver¬
sammlung Abschied von den sterblichen Ueberresten. die
am Abend in die Heimat überführt wurden. Um 9 Uhr
abends setzte sich der Trauerzug von der Wohnung des
Feldmarschalls au« in Bewegung. An der Sitze mar-
schiert« oke ukrainische Ehrenschwadron mit Mufikkorps.
Es solche ein deutsches Insanlertbalaillon, sowie eine deutsche
Feldoanerie. Leichenwagen und Särge trugen reichen
Blumenschmuck. Hinter den Särgen schritten zahlreiche
deutsche, österreichisch-ungarische und ukrainische Offiziere.
Der Zug bewegte sich mit Fakelbegleitung und unter
dumpfen Trommelwirbeln, Ehorälen und Trauermärschen
durch die Hauptstraßen der Stadt zum Bahnhof. Eine
dichte Menschenmenge säumte die Straßen und ließ den
Zug in andachtsvollem Schweigen mit entblößtem Haupte
voruberziehen.

ZW MW i« AdmralW.
Berlin. 2. Aug. WTB. Der Kaiser hat folgende

Order an den Großadmiralo. Holtzendorff  gerichtet:
Dqrch Ihren Gesundheitszustand gezwungen, um Ihre Ent¬
hebung von der Stellung als Chef des Admiralflabs zu
bitfen, haben Sie mir heute zusammen mit dem von Ihnen
selbst in Borschlag gebrachten Nachfolger den letzten Bor-
trag gehalten. Ich habe diese Gelegenheit benutzt, Sie zum
Großadmiral  zu befördern, um Ihnen aus diese Weise
für weite Kreise sichtbar zum Ausdruck zu bringen, wie
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hoch ich Ihre Dienste in den ersten Stellen der Marine im
Frieden als Flottenchef und jetzt während fast dreier
Kriegsjahre als Chef üê ALmiralstadr bewerte. Sie sind
mir als Admiralstabsches eia kluger und treuer Berater
gewesen, der auf gründlichen Vorarbeiten seiner immer bester
aus den Krieg eingestellten Behörde fußend, den offensiven
Grundgedanken für die Verwendung der Kriegsmittel stets
hochgehalten und dabei doch nüchtern die entgegenstehenden
Kräfte, auch die politischen, abgewogen hat. Der Erfolg
ist nicht ausgeblieben. Der Unterseevoolskrieg,
die Tätigkeit der Hilfskreuzer und die gemein¬
samen  Unternehmungen von Armee und Marine an den
Ostseeküstenländern sind auch für Sie und den Admiralstab
Ruhmestaten. Möge es Ihnen vergönnt sein, auch noch
im Ruhestand Freude zu erleben an den Taten der Ma¬
rine, der Ihre ganze Lebensarbeit gewidmet gewesen ist.

Ihr dankbarer und wohlgeneigter Wilhelm  I .K.
Großes Hauptquartier. 31. Juli 1918.

*
Hennigv. Holtzendorff wurde am 3. Januar 1853 in

Berlin geboren als Sohn de« späteren Vizepräsidenten de«
Appellationsgerichts, noch später Direktor» der Deutschen
Grundkreditbank in Gotha, Otto o. Holtzendorff. Im
April 1869 trat er in die damalige preußische Marine ein,
in der man damals sehr lange dienen mußte, um vorwärts
zu kommen. Erst 1875 wurde er Kapitänleutnant. dann
1891 Korvettenkapitän beim Oberkommando der Marine.
Als Kommandant des Kreuzers»Prinzeß Wilhelm' war
er 1895—96 in Ostaften; dann war er wieder einige Jahre
im Oberkommando der Marine tätig, wo er 1897 Kapitän
zur See wurde. Als solcher wvr er 1898—99 Chef des
Stabe« der Ostseestattott und 1899—1901 Kommandant
des »Kurfürst Friedrich Wilhelm", der damals während
der Chinawkren in Ostasten lag. Nach seiner Rückkehr
aus dem Osten wurdeo. H. vbelwerstbtrektor in Danzig,
dann 1903 Kommandeur eines Kreuzergeschwader» und
als solcher 1904 Konteradmiral. Im Jahre 1905 wurde
er 2. Admiral des 2. Geschwaders der Hochseeflotte und
1906 Chef de« 1. Geschwaders der Hochseeflotte. Am
27. April 1907 erfolgte seine Beförderung zum Vizeadmiral,
gleichzeitig mit. der Ernennung zum Chef der Hochseeflotte.
Am 20. Januar 1913 nahm o. H. den Abschied und war
dann als Marineschrist eller tätig. Im Laufe diese- Krie¬
ges wurde Holtzendorff als Nachfolger de» Admiral« von
Pohl Chef des Admiralüabes. Seine Wiederetnreihung
in das aktive Offizierskorps bedeutete eine ungewöhnliche
Auszeichnung.

Admiralo. H., der seit 1912 Ritter des Schwarzen
Adlerordens ist. lebt in Kiel.

T «ze- rreutGkeitr».
Die Gebietsverlnste der Entente in 4 Kriegsjahre«.

Berlin, 2. August. WTB. Die Mittelmächte haben
eit Krieasbeginn 770 000 Quadratkilometer feindlichen
Landes besetzt, d. h. etwa das lösche Gebiet des gr¬
ämten Deutschen Reiches. Der Geländeaewinn hat sich
m letzten Kriegsjahr um über 220 000 Quadratkilometer
«höht. Nicht eingerechnet ist hierin das durch die deutsche
Waffenhilfe befreite Gebiet der russischen Randvölker mit
851 000 Quadratkilometer. Allein im Osten fielen durch
die Operationen bei Tarnopol. Riga. Oesel und im Vor¬
marsch im Februar und März 1918, soweit dieser nicht
Gebiete der Randoölker betraf, über 178000 Quadrat¬
kilometer russischen Bodens in die Hände der Verbündeten.
In Italien befreit« die 12. Isonzoschlacht im Oktober und
November 1917 2211 Quadratkilometer Oesterreich» vom
Feinde und nahm diesem außerdem2 blühende Provinzen
mit über 12 000 Quadratkilometer Flächeninhalt ad. Bet
der deutschen Westoffenfioe 1918 sind etwa 6200 Quadrat-
Kilometer in Frankreich und 198 Quadratkilometer in Bel-
gien neu besetzt. Im einzelnen haben die Staaten des
Bielverbands an ihre Gegner verloren: Belgien 29178
Frankreich 25 400. Italien 14 558. Rußland 478 70''
Rumänien 100 000, Serbien 85687, Montenegro 141d )
und Albanien etwa 17 000 Quadratkilometer. Diese
Geländegewinn von etwa 770 000 Quadratkilometer stehen
nur 2039 aus Seiten des Verbandes gegenüber.

Erfolge nuferer Lnststreitträste.
Berlin, 2. Aug. WTB. Unsere Luststreiikräste warm

vom 2ß. bis Mm Ende Juli weiter erfolgreich tätig. Trotz
ungünstiger Witterung griffen die Schlachtstteger wiederholt
in den Erdkampf ein und hielten atr der Front zwischen
Reims und Soiffons den oorsühlenden Gegner aus. Am
28. Juli bekämpften sie in einstündigem Einsatz auf Fere
en Tardrnois anmarschierende Kolonnen mit sichtlichem



Erfolg . Feine ur.Ä nahe Lrkundungs - , sowie Infaalene-
flüge wurden bei Regen und Sturm in oft niedrigsten Höhen
durchgestihrt . Unsere Jagdflieger orreitetten erneute Versuche
des Feindes mit Bomben und Erkundungsgeschwadern in
unser Hintergetitnde oorzudringen , in heftigen , für den Feind
äußerst verlustreichen Schlachten . Die Bombengeschwader
griffen Bahnanlagen . Unterkünfte und Flugplätze trotz
schlechtester Witterung und heftigster Gegenwirkung mit
81803 Kilogramm Bomben an . In Epernay brach nach
der Explosion ein Großfeuer aus . das die ganze Nacht
anhielt . Wir verloren vom 26 bis 31 . Juli 21 Flugzeuge
nud 4 Fesselballone . Die Verluste unserer Gegner betrugen
74 Flugzeuge im Luftkampf . 5 Flugzeuge durch Abwehr-
Kanonen und 2 Fesselballone . An diesen Erfolgen sind
Leutnant Löwenhardt mit seinen 45 . bis 48 .. Leutnant Bolle
mit seinem 27 . und Fliegerschütze Bizefeldwebel Lehmann
mit seinen 12 . und 13 . Lustsiegen beteiligt.

Linienschiff „Rheinland ".
Berlin , 2 . August . Das Linienschiff . Rheinland ' , das

am 11 . April aus einer Felseninsel im finnischen Meerbusen
ftstgekommen war . ist nach Abschluß der sehr schwierige»
Abbringrmgsarbeilen nunmehr in stimm Heimathafen
eiugelroffen . _

Die Kämpfe i» Weste « .
Berlin . 3 - Aug . WTB . Seit dem 27 . Juli versuchte

der Franzose immer wieder aufs neue , aber vergeblich , am
Hexen berg oorzudringen . So hat er denn am 27 . Juli vor-
mittags nach tangelang »orausgehendem Bernichtungsseuer
überraschend im Morgennebel mit 2 Regimentern angegriffen.
Es gelang ihm . unsere Vorposten zurückzudrücken und
einige hundert Meter oorzustoßen . Ein Teil des gewon¬
nenen Geländes wurde ihm sogleich wieder abgenommen.
Um unnötige Verluste zu vermeiden , wurden einzelne Punkte,
in denen der Feind sich festgesetzt hatte , durch zusammen¬
gefaßte » Artilleriefeuer sturmreif geschaffen. Dann wurden
sie fast ohne Verluste von niedersächsischen Truppen zurück-
erobert . An einem solchen Stützpunkt , am sogenannten
Bombenbusch , lagen allein 40 Tote auf einer kleinen Stelle
beisammen . Bor einer Kompaniefront wurden über 100
Tote gezählt . Unser Artilleriefeuer hatte eine solche Wir¬
kung , daß die überlebenden Franzosen nach und nach mit
hochgehobenen Händen moralisch vollkommen gebrochen in
unsere Linien hinüberliefen . In diesen Kämpfen machte
die Division über 300 Gefangene . Die französischen Offi¬
ziere sagen aus . daß sie Befehl gehabt hätten , die am 27.
7 . am Hrxrnberg erkämpfte Linie unter allen Umständen
zu halten . Infolgedessen seien ihre blutigen Verluste be¬
sonders hoch gewesen . General Gsraud . der einarmige
Draufgänger und Führer der 4 . französischen Armee , hat
hier die 27 . Dioisivn , die erst kürzlich am Kemmel schwer
unter deutscher Beschießung gelitten hatte und noch nicht
wieder voll ausgefüllt war , immer wieder vorgetrieben.
Bier Tage dauerte es . bis der Gegner , der Bataillon auf
Bataillon frischer Truppen in diese Höhe htneinwarf bei
systematischer blutsparender Arbeit aus seinen Stützpunkten
vertrieben war . Der Franzose hat wiederum wertvolle Re¬
serven unnütz geopfert.

Die Lnftfchlacht bei Saarbrücken.
Berlin , 3 . Aug . WTB . Siegreiche Luftschlachten im

Heimatgebtet . Unbelehrt durch ihren letzten schweren Miß¬
erfolg bei Lodlenz am 10 . Juli versuchten unsere Gegner
am 31 . Juli wiederum mit starken Kräften einen Luftan¬
griff aus das deutsche Heimatgebiet . Diesmal wählten sie
Saarbrücken zum Fiel , um in der friedlichen Stadt Frauen
und Kinder zu töten , wie es der haßerfüllte Sinn ihrer

? Auf ererbier Schölte.
Roman von  Reinhold Ortman «.

IG (Nachdruck verboten .)
»Du weißt , baß ick Irene nicht zwingen werde , »egen

ihr « Neigung zu heiraten ", sagte der Baron mit mehr
Entschiedenheit , als er sie bisher wahrend dieser Unter-
haltung ««zeigt hatte , »am wenigsten einen Menschen von
de« Ruf AoldenbergS . Dazu find Ihre ahnungslose
Unschuld und kindliche Reinheit mir denn doch zu heilig .'

Um Frau LeonieS Lippen ruckte e- ironisch . . Du
wirft lange Umschau halten müssen unter unseren jungen
Kavalieren , ehe du den Heiligen findest , dem du , wie eS
scheint, deine Lachter Vorbehalten willst . Wie nun , wenn

, sie selbst ganz damit einverstanden wäre , WoldenbergS
; Gattin zu werd « ,? '
' . DaS wäre freilich etwas anderes . Akw da bis jetzt
. in ihrem Verhalten gegen ihn nichts von einer Zuneigung
! zutage ««treten ist. können » ir diese Frage wohl vorläufig
>unerörtert lasten . Ich habe «S für meine Pflicht gehalten,

dich vor dem Eintreffen der AoldenbergS vollständig über
die Zage anfzuklären und du weißt nun , welche Berant-

, « ortung du auf dich nehmen würdest , wenn du in mütter-
- licher Schwäch « Harald in seinem Leichtsinn bestärken

würdest , statt ihn auf den rechten Deg zu führen . Kommt
seine Verlobung mit Herta nicht zustande , so bin ich tat-

f sächlich unfähig , ihm noch einmal auS seiner Bedrängnis
' zu helfen . Danach mag er sich richten .'

Er ging , und während d«S ganzen übrigen Tage«
blieb die Baronin für ihren Gatten wie für ihre Tochter
unsichtbar . Sie war durch ihre Migräne an das halb ver¬
dunkelte Zimmer und an das Ruhebett gefeflelt , da» sie
nur «m einzig «« Mal für eine halbe Stunde »erließ , um
rtnen langen und zärtlichen Brief an ihren Sohn , den
Hnsarealeutnant Harald von Bruckhausen » zu schreibe«.

4. Kapitel.
>m Morgen waren die erwarteten Gäste auf Schloß

Rhino « angrkommen und hatten sich nach gemeinsam ein-

Bölker und die zügellose Hetze ihrer Presse täglich von
ihnen fordert . Mehr « « Geschwader stießen saarabwärts
gegen Saarbrücken vor . Sie haben ihr Ziel nicht erreicht.
Frühzeitig von dem Späherauge des deutschen Flugmelde,
dienste » ersaßt , wurden sie von einer kampfbereiten Staffel
de» deutschen Hetmatluftschutzes empfangen , die sie in rück¬
sichtslosem Angriffsgeist sofort in «inen schweren Kamps
verwickelte . Kaum war dieser entbrannt , als den bisher
an Zahl unterlegenen deutschen Lustkämpfern von allen
Seiten weitere Staffeln zu Hilfe eilten . Nun entwickelte
sich eine Lustschlacht , wie sie an Umfang und Heftigkeit
über deutschem Boden noch nicht stattgesunden hat . Bald
wandte sich der Gegner zur Flucht und suchte in der
Schnelligkeit seiner Flugzeuge Rettung . Aber vergebens:
das Geschwader , das die Deutschen zunächst angegriffen
hatten , wurde trotz zäher Gegenwehr restlos vernichtet.
Bei Saargemünd stürzten die ersten , bei Saoralben wei¬
tere feindliche Flugzeuge zu Boden . Um den dritten Teil
ihres Bestandes geschwächt , erreichten die Trümmer des
erreichten die Trümmer des englischen Geschwaders immer
noch von dem Feuer der deutschen Flugzeuge verfolgt,
die reitende Front . 7 Flugzeuge hatte das feindliche Ge¬
schwader bei un . zurücklaffen mästen.

Der Jahrgang L8TE.
Berlin . 2 . Aug . WTB . Amtlich wird mitgeteilt , daß

die schon mehrfach besprochene Entlastung de« Jahrganges
1870 noch nicht möglich ist. Auch einer teilweise » Ent¬
lastung dieses Jahrganges kann zur Zeit noch nicht näher
getreten werden . Anordnungen , die von einigen Dienst¬
stellen in dieser Richtung getrosten waren , sind wieder
rückgängig gemacht worden.

Die Vorgeschichte der Fach Offensive.
Bern , 2 . August . WTB . Zur Vorgeschichte der

Offensive Fachs  berichtet der an die französische
Front entsandte Mitarbeiter des . Corriere della Spa'
interestante Einzelheiten , die beweisen , daß die deutsche
Heeresleitung durch ihren Borstotz südlich der Marne dem
Foch 'schen Kriegsplan aufs wirksamste begegnet ist. Bar-
zini sagt u. a . : Die anfangs Juli vom obersten Kriegsrat
in Aussicht genommene Offensive zwischen Soistons und
Chateau -Thierry wurde von Fach und Petain am 12 . Juli
beschlossen und angeordnet . Sofort begannen Truppen,
Tanks und Geschütze sür die geplante große Aktion zuzu¬
strömen . Aber durch den bedrohlichen Angriff der Deut-
scheu am 15 . Juli mußte das sranzösische Oberkommando
zur Sicherung große Verschiebungen vornehmen und jene
Truppenmasten , die bereits sür die Afsensioe zusammen¬
gezogen waren , wieder mit unbekannten Zielen abschieben.
Die neue Sachlage konnte eine Aenderung des französischen
Plane « nötig machen . Trotzdem behielt man den Gedan¬
ken der Gegenoffensive in die deutsche Flanke bei und gab
aus der ganzen Schlachtfront den Befehl , um jeden Preis
bis zur völligen Erschöpfung anzugreifen . Gleichzeitig wur¬
den neuerdings große Masten von Truppen und Geschützen
zu der geplanten Offensive zwischen Aisne und Marne zu¬
sammengezogen . Am 17 . Juli , abends , zählte der Wald
von Billers Tottereis mehr Menschen als eine große Stadt.
Am 22 . Juli , morgens , wurde dann ohne artilleristische
Bgrbereitung , aber mit Hunderten von Tanks aus der gan-
zen Linie gleichzeitung angegriffen . Die letzten Vorberei¬
tungen kgnnten infolge strömenden Gewitterregens nacht«
über sicher erfolgen . -

Vorsichtige Verfolgung.
Berlin , 2 . August . Aus Gens wird dem »Berliner

Tageblatt ' berichtet : In der »Bietoke ' schreibt Gustave
Herve unter dem Titel »Vorsichtige Verfolgung ' , daß alle

— 10' ! - SS t?
genommenem Frühstück in die für sie bestimmten Fremden¬
zimmer zurückgezogen . Um die Mittagszeit desselben
Tages traf auch Harald im Elternhause ein , und schloß
Mutter und Schwester bei tzer Begrüßung voll so über¬
mütiger Fröhlichkeit in die Arme , als gäbe eS an seinem
LebenShimmel auch nicht daS allerkleinste dunkle Sorgen¬
wölkchen.

In der Tat brauchte man ihn nur anzusehen , um inne
zu werden , daß er nicht der Mann war , sich das sonnige
Heute durch unfruchtbare Grübeleien über die Gefahren
eines Unwetters , daS etwa morgen Heraufziehen könnte,
zu verderben . — Obwohl er erst dreiundzwanzig Jahre alt
war , hatte er mit seiner hohen , reckenhaften Gestalt und
seinem martialischen blonden Schnurrbart ganz daS Aus¬
sehen eines Achtundzwanzigjährigen . Sein blühender,
sonnengebräuntes Antlitz mit den beständig lachenden hell¬
blauen Augen , dem « eichen runden Kinn und dem gut¬
mütigen Zug um den Mund mußt « unbedingt schon auf
den ersten Blick jeden gewinnen , wenn auch ein erfahrener
Physiogrirwiker vielleicht die Wahrnehmung gemacht hätte,
daß es eine - von jenen Gesichtern war , hinter deren sym¬
pathischen Linien sich abgrundtiefer Leichtsinn und eine in
ihrer Naivetät völlig bedenkenlose Selbstsucht verbergen
können.

Mit seinem Bater tauscht « der Leutnant nur einen
Händedruck , der überdies von seiten des BaronS so wenig
herzhaft ausfiel , daß Harald mit etwas scheuem Blick daS
ernste Antlitz des Gutsherrn streifte . Bei dem Gedanken
an die bevorstehende unvermeidliche Auseinandersetzung
mochte sich doch wohl eine leis« Empfindung beS.  Un¬
behagens in seinem Herzen regen , und als fürchte er , daß
sein Vater schon in Gegenwart der Damen den Anfang
damit machen könnte , kam er allen unbequemen Fragen
durch die hastige Erkundigung zuvor:

.Sind die WoldenbergS schon dal Und ist Komtess«
Herta mitgekommen ?'

.Freilich ' , erwidert « der Baron . . Und ich finde , daß
fie reizender aussieht denn je.'

»Reizender ? Nun , das ist Geschmackssache l' fiel die
Baronin spitzig ein . . So hochmütig wie je aber sieht sie

Welt über die gemächliche Ruh « und Langsamkeit erfimM
sei. mit der die deutschen Truppen sich zurückziehen Konri-
ten , und fragt , woran es liege , daß Fach nicht in der Lag«
gewesen sei, den Feind beim Rückzug zu bedrängen . Man
muß . so schreibt er. auch gegen die Feinde gerecht sein.
Die deutschen Nachhuten schlagen sich
nicht nur mit Tapferkeit , sondern sie
manöorieren auch glänzend.  Ta sei befremd¬
lich, daß der französische Heeresbericht , der ein Borrückerr
auf einer Fronibreite von 30 Kilometern ankündigt . um
400 Gefangene bemerkt . Noch ausfallender sei di« Tat-
fache, daß keine Kanonen erobert wurden . Wenn d«
Feind  seine ganze schwere Artillerie sorträumen konnte,
so sei das ein schönes militärisches Meister-
st ü ck, Herve wirst schließlich die Frage auf . ob man nicht
vor einer Fall « stehe, und , b der deutsche Teneralstab die
französischen Truppen nicht an Stellungen Heranrücken
wolle , wo schwere Artillerie und starke Truppen den Feind
erwarteten.

Die heutige yaoasnote sagt , daß deutsche Trup¬
pe  n in der Nacht vom Dienstag auf Mittwsch heftige
Gegenangriffe  im Osten von Dulchy le-Chateau
unternommen hatten . Am Mittwoch herrschte vollständige
Ruhe an der Front . Es fanden keine Insanterieangriffr
statt , dagegen lebhaftes Artilleriefeuer auf beiden Seiten.

Das Eiseubahnnngtück bei LanbSberg a. d. Warthe.
Berlin , 2 . Aug . WTB . Amtlich . Bon den Toter»

des Zantocher Eisenbahnunfallr konnten sieben Leichen
noch nicht festgestellt werden . Es werden daher besondere
Merkmale bekannt gegeben . Nachrichten und Wünsche
über Bestattung oder Ueberführung der Leichen sind unver¬
züglich an den Bahnhof Landsberg an der Warthe zu
richten . 1. Verkohlte Leiche: Bei Auffindung glaubte man
Halsbinde zu sehen. Reste von Papierwäsche . 2 . weib¬
liche Leiche, 20 bis 25 Jahre alt , mittelkräftige Figur,
schwarze wollene Strümpfe , schwarze gute Schnürschuhe.
Bluse weiß und durchsichtig , Stulpen mit fünf Kuqelknöp-
fen , am kleinen Finger der linken Hand einen Ring mit
vier weißen Steinen . 3 männliche Personen , graugestreister
Anzug , 40 bis 50 Jahre alt . Gchnurbart dunkelblond , kleine
Platte an den Schläfen , kurzes graues Haar . 4 . weib¬
liche Perssn , dunkle Haare , 20 bi» 30 Jahr « alt . blauer
und brauner Uaterrock , schwarze Schnürstiefel , schwarze
Strümpfe , grauweiße Bluse , « ittelgrsß « Figur . 5 . weib¬
liche Person 30 bis 35 Jahre all . starkes dunkles Haar,
schwarzen Rock , schwarze wollene Strümpfe , schwarze
Schnürschuhe , einen Siegelring mit L. L . gezeichnet , Körper¬
bau kräftig . 6 . weibliche Person , 30 bis 35 Jahre alt,
mittlere Figur , Haare und Augen braun , Leibwäsche G . W
4 gezeichnet , an ' der linken Hand einen Bertobungsring.
gute schwarze Schnürschuhe , schwarze wollene Strümpfe.
Strumpfbänder aus Spiralfedern , weiß , vernickelt . 7 . Groß«
starke Frau , 40 bis 50 Jahre alt . Haare ounkelblond,
schwarzes Kleid und schwarze Schnürschuhe , schwarze
Strümpfe , Wäsche gezeichnet B . S . goldenen Siegelring.
Platte mit eingraoiertem Kreuz und Zeichen B . S . Tim
mit Zwicker von der Firma Badtke , Vromberg , Danziaer-

straße 7 . _ _ _

Eine gute Mittelevnte.
Berlin . 2. Aug . WTB . Der »Berliner Lokalanzeiger'

hat seinen Berichterstattern in den verschiedenen Teile«
Deutschlands den Auftrag gegeben , im durch Erkundigun¬
gen nicht dei behördlichen Stellen , sondern bet landwirt¬
schaftlichen Sachverständigen und Fachorganisatianen einen
Einblick in die Entteausfichten ihrer Bezirke zu »erschaffen.
Danach ist der allgemeine Stand ein überwiegend günstiger,

jedenfalls aus . Und du darfst dich darauf gefaßt machen.
Harald , wieder einen sehr strengen und unnachsichtigen
Hofmeister in ihr zu finden . '

»Ich werde also aus meiner Hut lein ' , meinte er
lachend . »Übrigens bin ich leider an Zurechtweisungen
gewöhnt . Und erträglicher als aus dem Munde meines
Rittmeisters werden sie von so schönen Lippen ja sicherlich
immer noch sein ."

Mit einem Achselzucken wandte sich dir Baronin
ab. und ihr Gatte legte seine Hand auf den Arm deS
Leutnants.

„Ich möchte dich auf ein paar Minuten sprechen.
Harald , bevor du dich bei den WoldenbergS meldest . Be - §
gleite mich auf mein Zimmer , damit wir ganz ungestört i
sind .' -

Auf Harald - Gesicht stand deutlich zu lesen , wie wenig ?
erfreulich ihm diese Einladung war ; aber er erklärte nichts - ,
destoweniger mit liebenswürdigem Eifer seine Bereitwillig - j
keit, und die beiden Herren verließen das im Erdgeschos ^
gelegene Gemach , in dem die Begrüßung des Ankömmlings
stattgefunden hatte . .

Auch Irene , die sich ziemlich schweigsam verhalten -
hatte , machte Miene , sich zu entfernen , aber ihre Mutter,
hielt sie zurück. „ „ ^ ^ ,

»Eine Frage , mein Kind ! Warum hast du den Grafen ;
Kurt vorhin so auffällig kalt und abweisend behandelt ? ,
Hat er dir irgend etwa » Übles »»gefügt?

.Nein , Mama ! Aber ich mag chn mcht leiden . ,,

.Eine sehr bündige Erklärung . Und warum nicht ? '

.Mein Gott , muß man denn dafür eine bestimmte
Ursache haben ? Alles an ihm ist mir widerwärtig : sem
Gesicht , seine Art zu sprechen und sich zu benehmen , seine
dreisten Vertraulichkeiten — mit einem Worte : Alles!

»Dein Urteil über den jungen Graft n, meine liebe
Irene , ist »war sehr drastisch, aber nichts weniger a»
gerecht . Und du selbst wirst es als kindisch und vor « lrg
bedauern , sobald du dich nur erst herbeigelassen hast, Kurt
Woldenberg etwa « näher kennenzulernen .'

(Fortsetzung folgt .)



Io daß wir. wen» die Witterung uns schließlich nicht noch
aar zu schttmm mttsptelt. eine gute Mittelernte zu erwarten
haben. Roggen steht oielsvch sehr gut. « erste und
vaser erholt, Weizen meist befriedigend, Frühkartof-
seln mäßig. Spä 1k artoffel  n gut.

England «ud der Zareumord.
Amsterdam, 3. Aug. WTB. Das katholisch-demo¬

kratische Blatt Huisgezin vom 30. Juli schreibt über den
Zarenmord: Die Reuter-Nachllcht, daß der englische Hof
Trauer angelegt habe, nötigt ein spöttisches Lächeln ab.
Der eingeweihte Weiß, daß der Zarenmorv eine mittelbare
Folge gewesen ist von Machenschaften der Entente, beson¬
ders Englands, zu denen Engtands König vollkommen
übereinstimmte. Während des ersten Krirgsjahres feierten
die englischen Staatsmänner den russischen Autokraten stets
als den größten und treuesten Bundesgenossen. Als der
russische Koloß Schlag auf Schlag niedergerungen wurde,
begann der Zar an Frieden zu denken. Das war gegen
dis Absichten der Entente, die gegen den Millläriemus zu
fechten oorgibt, doch über alles den Frieden fürchtet. Unter
der Leitung des englischen Botschafters in Petersburg wurde
daher die Revolution vorbereitet und nach deren Ausbruch
der Zar gefangen gesetzt, doch hätte die ena lisch- Regierung
nur ein Wort zu sagen brauchen, um den Zaren in Sicher-
heit zu bringen. Der Zar wurde jedoch weggeworfen,
wie eine ausgepreßte Zitrone. Die Rrvolutionsbombe
platzte dann aber in verkehrter Richtung und die Leiter
schlossen Frieden. Die Entente unterstützte daher die Gegen¬
revolution und ließ da« Gerücht verbreiten, daß Liese den
Zaren wieder aus den Thron bringen wolle, obgleich sie gut
wußte, in welche Gefahr damit die ganze Zarenfamilie
kam. Infolge dieses Gerüchtes wurde der Zar ermordet.
Wenn der englische König jetzt für seinen Beller Trauer
anlegt, so ist das. eine scheinheilige Tat.

Vermischtes.
Nochmals der Herrevavzag für 1««« Mk.

Die kürzlich an dieser Stelle veröffentlichte Meldung,
daß in Berlin eine Firma 1000 Mk. für einen Anzug
verlange, hat das erfreuliche Resultat gehabt, daß die üb¬
rigens nicht genannte Schneiderfirma erklärt, daß der Peis
von 1000 Mk. für einen Anzug nur genannt worden war,
um einen lästigen Kunden abzuwimmetn! Die Firma
denke nicht daran, Anzüge in dieser Preislage herzustellrn.
— Sehr überzeugend klingt diese Aufklärung ntcht.
Aber jedenfalls hat die Veröffentlichung eine gute Wir-
kung gehabt. — Uebrigens wurde in der Hauptversamm¬
lung der Schneiderzwangsinnung zu Köln mitaetettt. daß
in Berlin Winterüderzieher mit 1200 Mk. bezahlt werden!

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, S. August ISIS.

Beschlagnahmung von getragene« Gchihmare ».
Durch eine Bekanntmachung der Reichsstelle für Schuh-

oersorgung vom 15. Juli 1918 sind getragene Schuh-
waren,  gebrauchtes Leder  und bestimmte Arten ge¬
brauchter ganz oder teilweise aus Leder bestehender Waren,
die ntcht mehr ihrer Zweckbestimmung gemäß benutzt wer-
den, wie Koffer. Handtaschen. Sättel, Zaumzeug, Geschirr.
Schulranzen. Rucksäcke. Lederbezüge usw. beschlagnahmt
worden. Bon der Beschlagnahme sind ausgenommen ins¬
besondere die im Haushalt vorhandenen oder anfallenden
Sachen. Auch dürfen die in gewerblichen oder landwirt¬
schaftlichen Betrieben vorhandenen und anfallenden beschlag-
nahmten Sachen für die Zwecke dieser Betriebe verwendet
und verarbeitet werden. Die beschlagnahmten Sachen, die

nicht bis 30. Sepicmber 1918 den Kommunaloerbänden
freihändig überlasten werden, unterliegen der Enteignung.
Sie sind, wenn ihre Gesamtmenge mindestens 10 kx be¬
trägt, dem Kommunaiorrband bis 15. Oktober 1918 zu
melden. In gleicher Weise sind die nach 1. Oktober 1918
anfallenden Vorräte je auf den eisten eines jeden Monat»
zu melden.

Die Drnfchprümie für Hafer.
Durch Beroidnung vom 30. Juli 1918 hat der

Staatssekretär de» Kriegsernährungsamtes die Dmschprämle
für Hafer festgesetzt. Die Prämie beträgt für die Tonne
Hafer, wenn die Ablieferung vor dem 1. September erfolgt,
100 Mk . vor dem 16. September 8S. vor dem 16. OKI.
60, vor dem 1. Dezember4> Mk. Die Frist und die
Staffelung der Prämiensätze nahm auf die besonderen Be»
hältnisse in der später elnsrtzenden Haserecnte. die Bedürf¬
nisse der Heeresversorgung, sowie den Umstand Rücksicht,
daß neben der Haferernte der Ausdrusch des Brotgetreides
einhergeht und die Haferahlteferung die Brotkornadlteferung
nicht beeinträchtigen darf.

Hesfelbronu , 2. Aug. Der Jahrestag des Kriegs-
beginn führte am Abend des 1. August die Kurgäste des
Gasthausesz. „Hirsch" mit einheimischen Teilnkhmern zu
einer vaterländischen Gedächtnisfeier zusammen, die ihre
besondere Weihe durch eine eindrucksvolle Ansprache von
Pros. Dr. Theobald Ziegler  aus Frankfurt a. Main
erhielt. Er gab darin den Empfindungen Ausdruck, die
beim Rückblick aus die letztvergangenen4 Kriegsjahre brutsche
Herzen bewegen. Dabei wies er besonders darauf hin,
daß die Beaelstrrung, die zu Kriegsbeginn das deutsche
Bolk durchslammt habe, durch die Länge der Zelt, die
Schwere der Opfer, die mannigfachen Entbehrungen nicht
mehr so wie zu Anfang glühen und leuchten könne, aber
immer mehr durch den Geist des Ernstes und der Pflicht
ersetzt werden müsse. Mit bewegten Worten des Dankes
für die Großtaten unseres tapferen Heeres mit seinen ge¬
nialen Führern und einem beredtem Aufruf zu mutvoller
Zuversicht und treuer Ausdauer schlossen die Kraft- und
gehaltvollen Ausführungen, für die Stadtpsr. Hrlbling-
Sluttgart-Berg im Namen der A-wesenden dem verehrten
Redner herzlich dankte. Vaterländische Gesänge«öffneten
und beendeten die schöne Feier. (Schwäb. Merkur.)

AuS dem übrigen Württemberg,
r Frendeuftadt . Das K. Oberamt erläßt unter

der Ueberschrift Hamster  folgende Bekanntmachung;
Dem Kaufmann Isidor Lehmann, z. Zt. Kurgast in Freu-
drnstadt, PrioatstraSe 8. ist wegen unbefugten Lebens-
mittelauskauss der Aufenthalt im Oberamtsbezirk bis 3t.
Dezember untersagt worden.

r Tübinger ». Die Polizei hat den etwa 2S Jahre
alten Kaufmann Walter Lag aus Gruppenbach bei Heil-
bronn, gegenwärtig einer MuMons Kolonne zugeteill, und
die Mitte der 50er Jahre stehende Eisenbahnsekretärs¬
gattin Auguste Konzelmann, angeblich aus Köln, wegen
schwerer Schiebungen mit Waren aller Art. natürlich auch
mit Lebensmitteln, im Wert von vielen Tausenden von
Mark, verhaftet. Da sich noch ein anderer dingender
Verdacht gegen die beiden Schieber ergab, wurden sie der
Militärbehörde in Stuttgart übergeben.

r Oberndorf . Der zweite Insasse des einen am 20.
Juli zwischen Winzeln und Rötenberg brennend niederge-
stürzten englischen Flugzeug, der bisher vermißt wurde, ist
bekanntlich am Abend des 31. Juli im Walde bei Winzeln
in tiefem Gras gesunden worden. Sein Name ist R. A.
Butler. Leutnant. Gr trug bei sich die Bilder seiner Frau
und seiner Kinder, wie sein eigenes Bild. Am Donnerstag
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sKr.M.) Al» das Tübinger Regiment seine flandrischen
Winterquartiere, die feuchten Betonklötze und wassergefüllten
Granattrtchter verließ, um in die sagenhafte Etappe zu
fahren, ging «in Aufatmen durch aller Brust. Wie Kinder,
die zum ersten Mal Eisenbahn fahren, saß man in den
Wagen, sah mit Verwunderung unzerfiörte Dörfer und
Städte, berechnete sorgenvoll die„Reichweite" des Pespers
und „schmiedete Parolen". Die deutsche Offenfive drohte
wie eine Zuchtrute am englischen Himmel. Ob das Regi¬
ment wohl dabei sein würde? Ties in Belgien drin, in
zwei freundlichen Städtchen, wurde es untergebracht. Mit
dem Blamen war gut Hausen. Sie waren umgängliche
nette Leute, von gutem Humor, wenn man sie in ihrer
Behaglichkeit nicht allzusehr störte. Drei glückliche Wochen
verbrachten di? Schwaben unter ihnen.

Dann wurde da« Regiment verladen. Wohin? Ein
Einwohner wußte seinen Soldaten genau da« Ziel de«
späteren Einsatzes zu nennen! Well hinter der Front
spieen die Züge ununterbrochen Soldaten aus. Eine un¬
geheure Menschenflut wälzte sich nacht» auf allen Straßen
westwärts, die tagsüber tot und leer waren. Drei Nächte,
die letzte durch Sturm und Regen, ging es schwer bepackt
vorwärts. Der 21. März brachte zuerst eine Enttäuschung.
Man war nicht bei der ersten Welle und hatte sich alle»
viel großartiger und furchtbarer oorgestellt. Aber die Nach¬
richten von der Front waren gut. die Stimmung hob sichbald

In der Nacht auf den 24. März kam der Befehl zum
Angriff aus Hönin, südöstlich von Arra«. Im Frühnebel
bauten sich die Bataillone in Hohlwegen und hinter Mauer¬
trümmern am Ostrandd s Dorfes aus. Flieger entdeckten
da« 2. Bataillon und bewarfen es mit Bomben: die feind¬

liche Artillerie nahm es unter schweres Feuer. Das An¬
griffsgelände tag offen vor den Stürmern. Im Grunde
fließt der Cojeul-Bach, der das Dorf in zwei Hälften teilt.
Eine Brücke führt über ihn. Die Westhöhe zeigte eine
ausgebaute Stellung mit 10 Meter breiten unversehrten
Drahthindernissen. Streifen vertrieben einige Engländer
aus den Dorstrümmer und stellten fest, daß der Feind seine
Stellung, die das ganze Tal und den Flußübergang beherrsche,
ausfüllte. Langsam orrgingen die Stunden. Um 10 Uhr
vormittags sollte die Artillerie ihr Zerstörungswelk begin¬
nen. Es blieb still. Einige deutsche Schrapnells platzten
über dem englischen Graben, ein paar Granaten bohrten
sich in den Wiesengrund. Ob wohl gestürmt werden
würde? Es wird gestürmt! Punkt 11 Uhr rusts am
ganzen Ostrand: „Erste Welle raus!" Einige Sekunden
später: „Zweite, dritte Welle raus?" Wie ein Mann
stürzt alles vorwärts, dem Crjeulgrunde zu. Da beginnt
es Überall zu knattern und zu knallen. Ein Kugelhagel
schlägt prasselnd in« Dorf. Steine prasseln, Splitter surren,
alle« ist in Staub gehüllt. Feindliche» Sperrfeuer setzt
ein. Die Stürmenden haben es schon unterlaufen; unbe¬
dachtsam über die Brücke Drängende brechen im Maschi-
neugewehrseuer zusammen. Ueber die Köpfe hinweg psetsen
die Kugelgarben der eigenen Maschinengewehre. Sprung¬
weise erreichen die Bataillone den Westrand der Dorfes;
aber nun ist kein Weiterkommen möglich. Die 12. Kam-
panie, die bis an das Hindernis oorgestürmt war. muß
zurückkriechen. Wie rasend schießen die Engländer, wo
sich ein Kops zeigt. Immer stärker wird da» englische Ar-
tillerieseuer und erinnert an die schlimmsten Tage in Flan¬
dern. Das Dorf ist mtt schweren Opfern erkauft; aber
ungebrochen steht der Engländer, den man im Abzug
wähnte, auf der westlichen Höhe. Kaum eine halbe Stunde
hat der Sturm gedauert. Mit unvergleichliche Tapferkeit und
wahrem Todesmut waren Offiziere und Mannschaften oor-
gegangen, mancher mtt einem ermunterndem Scherzwort

abend7 Uhr fand, wie der Schwarz» . Bote meldet, seine
Bestattung auf dem hiesigen Friedhof statt. Auch ihm
wurden, wie seinen Kameraden Christoph« Icung und
William Baker, die militärischen Ehren « wirsen seitens
der Flakgruppe und der Landsturmkompanie mit Ehren¬
salve und unter Niederlegung eines Kranzes durch Haupt¬
mann Eberhard. Der Geistliche, Stadtpfarrer Schwarz,
leitete seine Ansprache ein mit den Worten5. Mose 10,
B. IS : „Ihr sollt auch die Fremdlinge lieben; denn auch
ihr seit Fremdlinge gewesen" und ließ, zugleich im Anden¬
ken an das große Sterben kri Freund und Feind, das
wie ein verzehrend Feuer überall hereinfällt, seine Ansprache
ausklingrn in die Worte1. Kor. 3,15 : „Wird jedrrmandes
Werk verbrennen, so wird er de« Schaden leiden, er selbst
aber wird gerettet werden, so doch als durchs Feuer."

r Untermarchtal . Am 30. Juli traf im Mutter-
Kloster der Barmherzigen Schwestern eine in einem Feld-
lazarett verwendete Schwester ein, die am 25. Juli durch
mehrere Granatsplitter verwundet wurde. Die Verwundun¬
gen dürsten zum outen Glück nicht lebensgefährlich sein.
Bei dem Angriff aus Las Lazarett wurden mehrere Ber-
wundete durch die einlchlagende Granate getötet. — Luch
sind mehrere in der Etappe oerwenüete Schwestern gegen-
wärtig erkrankt. _

Bertag ««g der Gta »deverfamml ««g.
p Stuttgart, 1. August. Die Zweite Kammer

nahm in ihrer heutigen Siung nach dem Bortrag des
BerichterstattersD. Eisele(B) den Antrag des Iusttzaus-
schufst« an, die Eingabe der Eqacher Kohlensäure-
Industrie  A . G. der Regierung in dem Sinne zur
Berücksichtigung zu übergeben, daß gesetzliche Maßnahmen
gegen die Vergeudung oder Vernichtung natürlicher Kohlen-
säurrquellen getroffen werden, wobei die Einzelheiten der
gesetzlichen Regelung der Prüfung und dem Ermessen der
Regierung anheimgegeben wird. Ministerialrat Dr. Hof-
acker  erklärte das Einverständnis der Regierung mit dem
vorliegenden Antrag. Das Ministerium sei bereits 1906
in eine Erwägung der Frage eingetreten, ob Grabungen
in der Nähe bereits bestehender Kohlensäurrquellen im
öffentlichen Interesse irgendwie zu regeln seien; es sei aber
damals zu einer Verneinung des öffentlichen Bedürniffer
gekommen. Das Ministerium habe die Frage nun erneut
geprüft, die Erhebungen seien aber auch noch nicht abge¬
schloffen. Die wetteren Entschließungen würden davon ab-
hängen, ob es sich um oolkewirischastliche Werte handle
oder nur um den Vorteil eines einzelnen Gewerbetreiben¬
den. Weller wurde eine Eingabe des Etsenbahnschaffners
Jakob Kuhn in Stuttgart gemäß dem Antrag des Abg.
Groß (3 ) erledigt. Präsident v. Kraut  gab sodann
ein königliches Dekret bekannt, wonach die Stände-
versammlung bis aus weiteres vertagt
wird, und führte am Schluß der Sitzunga»s : Air haben
in schwererZ-it gearbeitet und in schweren Tagen gehe«
wir auseinander. Noch ist das Ringen des deutschen
Volkes um seine Existenz, seine Freiheit, seine Zukunft
nicht entschieden, noch suchen unsere Feinde unser schönes
deutsches Vaterland mit allen Mitteln, auch mit Mord
und Totschlag unter ihre Botmäßigkeit zu bringen. Heute
zittert in uns allen die Kunde nach, daß einer unserer
verdienstvollsten Heerführer  einem Meuchel¬
mord zum Opfer sollen mußte. Aber wir dürfen uns durch
solche Schläge nicht entmutigen lassen. Der Rückblick
aus viel schwerere Zeiten auf die Heldentaten von 4
Kriegrjahren erhöhen in uns das felsenfeste Vertrauen
zu unseren tapferen Soldaten und ihren großen Führern
daß sie die Gegner trotz all ihrer Anstrengungen nicht nur
von unseren Grenzen fernhalten sondern in heißem Kampf«
sie siegreich überwinden werden. Aber es ist nötig, daß

auf den Lippen gesallrn. Eine halbe Stunde später wet¬
terte di« deutsche Artillerie wuchtig in die englischen Gräben,
aber die Infanterie lag die nächsten Tage wieder frierend
in Löchern und wartete, wie sich die Kämpfe links und
rechte entwickcln würden.

Am 28. März sollte der Angriff aus die ganze Höhe
zwischen Hmin und Mercatel, die sogenannte Karnikel-
HSHe, wiederholt werden. Bon morgen« 3 Uhr an wurde
die feindliche Artillerie beschossen; dann zerstampften die
Eisenhammer der Batterien das englische Grabenstzstem»an
hinten nach vorne, schlugen von r/,8 Uhr an mit rasender
Wucht aus die feindlichen Reserven los. indes die Insaa-
terte aus dem Dorfrand« vorbrach. Während die 6. und
8. Kompanie rasch ein« Mulde entlang stoßen, einen stan-
dierenden. maschinengewehrbesetztenGraben aufrvllev. an¬
dere voll toter Engländer überspringen und bald die Höhe
vor Mereatel erreichen, arbeiten sich di« 5. und 7. Kompanie
in mühseligen Kämpfen durch am Dorfrand gelegene Stet-
lungstrile. indes die Beglettbatterie Hahn vom Feind be¬
setzte Grabenstücke mit Granaten ausräuchert. Das I.
Bataillon hatte den Cojeul-Bach und die erste feindlich«
Linie zunächst kampflos überschritten, dann stieß es auf
einen stark besetzten Graben. Ein Maschinengewehr nahm
ihn unter scharfe» Seitens«»« , sodaß die Infanterie stürme«
konnte. Die Besatzung schien eben Post au« England de-
kommen zu haben. Der Nahrungsfland fand bei den
Schwaben allerhand Achtung. Unterdes war das UI.
Bataillon auf die Höhe des I. oorgekommen. Gemeinsam
wurde nun in einer Reihe wundervoller Einzellaten die
Hauptstellung genommen. Um3 Uhr nachmittags war die
Höhe, die der Tagesbericht am 29. März d. I . heroorhebend
nannte, genommen. Aber damit war auch der Bewegungs¬
krieg an diesem Fronttell schon wieder zu Ende und e»
begannen wieder die schweren Tage des Harrens Md Aus¬
halten«. in denen das Regiment schon bisher Unvergeßliches
geleistet hatte. (W.P .C.) .



euch wir wie seither dazu Mitwirken. Wir alle. Mann u.
Weib hinter der Front, wollen Zusammenarbeiten, wir
wolle» sie Waffen Pöhlen, die Widerstandskraft des Vol¬
kes nicht nur erhalten sondern sie nach Möglichkeit steigern
nnd jedem Kleinmut entgegentreten. Halten wir so treu
zusammen, so dürfen wir im Vertrauen auf oben uns von
der Gewißheit tragen lassen: der Sieg muß uns
doch bleiben! (Beifall ) Der Präsident wünschte den
Mitgliedern out« Erholuna.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Gefreiter Georg Wurster von EttmannswrUrr.
Im Felde gefallen : Karl Luckscheiter, Lehrer in Trossingrn,

Lenin, d. Res. nnd Kompaniesiihrer. Elf. Kreuz I. und II . Klasse,
Ritterkreuz des Friedrichsordeus. gestorbeni» Ulm infolge Krankheit,
23. Jahre.

Letzte Rochrichte«.«ml «»»» 6Sl?
Der Mörder Eichhorn- .

Kiew, 3. Aug. WTB. Drahtb. Der Mörder des
Grneralseldmarschalls von Eichhorn gibt als seinen Namen
Boris Donskoi an. was der Name eines ziemlich bekann¬
ten Arztes und Anhänger des rechten Flügels der russischen
Sozialrevolutionären Partei sein soll. Donski, der Matrose
gewesen zu feilt bchauptet. sagt, er habe den Auftrag zudem Attentat anfangs Juli von dem Zentralkomite der
linken sozialrevulutionären Partei erhalten, das gegen den
Generalseldmarschall das Todesurteil gesällt habe. - In
Kiew sei er am 29. Juli angskommen und habe hier mit
niemand Fühlung genommen und die Wohnung des Feld-
marschalls lediglich von Passanten erfrag«. Die Persön¬
lichkeit des Foldrnarschalls sei ihm aus einer illustrierten
Zeitung bekannt geworden.

Die Lage i« Weste«.
Berlin , 5. Aug. WTB. Drahtb. An der neuen

Aisne—Bestefront boten die heranmaschierenden feindlichen
Truppenmengen und Kolonnen wieder rin gutes Ziel für
unsere Batterien und Schlachtflieger. In Borfeldkämpsen
machten wir mehrfach Gefangene.
Kriegszustand zwischen England nnd Rußland.

Zürich, 4. Aug. Drahtb. Die. Zürcher Post" meldet,
daß das amtliche Rußland nicht mehr in Abrede stelle, daß
Rußland tatsächlich mit England sich i« Kriegs¬
zustände befinde. Die . Prawda"schreibt, daß Rußland
genötigt fein werde, mit Deutschland gegen die Entente zu
Kämpfen. Trotzki nennt in einem Erlaß die Engländer
und Tschecho-Slowaken Reichsseinde.

Allgemeine Musterung in England.
Zürich, 4. Aug. Drahtb. Die . Zürcher Morgen¬

post' berichtet, daß in England eine allgemeine neue Muste¬
rung aller Männer bis zum 40. Lebensjahre angecrünet sei.

Die Kriegslage am Abend de- 4 . Aug.
B erlt«, 4. Aug. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgeteiti:

An der Kampffront nichts Neue«.
Ur die Schrtftleitung verantwort»̂ PaulTa>e, Nagold.»ruck-. «erla«der».W.8atser-schy, Buchdruckrret Karl Zatsn)

Amtlicher.
Bekanntmachungüber Höchstpreise für Obst.

Mit .Ermächtigung der Reichsstelle für G-müse und
Obst sind von dem bei der Landesversorgungsstelle gebil¬
deten Preisausschuß die nachstehenden Erzeugerhöchflpreife,
von der Landesversorgungsstelle die beigesetzten Groß- und
Kleinhandelshöchstpreise für Obst festgesetzt worden. Hie-
nach gelten im württembergffch-hohenzollernschen Bersor-
gungsgebiet folgende Höchstpreise für je V, Kx:

Erzen- Großhandelspreis Klein»
gerprris Handelspreis

4

») ab Bahn-
stellr ds.

Berf.-Oris
4

d)am Ber-
brauchs-ort

>4
Fallobst 10 12 15
Frühäpfel 35 — 42 50
Frühbirnen 40 — 47 55
Heidelbeeren 50 58 64 70
Himbeeren Gartenhim¬

beeren in dl. Pack. 70 78 85
Gartenpreßhimbeeren 50 — 58 64
Waldhimbeeren 45 52 58 64
Johannisbeeren

weiße, rote 30 36 40
schwarze 40 — 46 50

Mirabellen 50 — 60 70
Pfirsicheu. Aprikosen

l. Wahl 100 115 130
2. Wahl 50 — 60 70

Pflaumen u. Zwetschgen
1. Wahl 30 35 42
2. Wahl 15 — 20 25

Preißelbeeren 50 — 60 70
Reineclauden große grüne 40 — 46 52
Waldbeeren, Monaiserd.

beeren 120 135 150
Die neu festgesetzten Höchstpreise treten mit ihrer Ver¬

kündung in Kraft.
Nagold, den 38. Juli 1918. K. Oberamti

Reg.-Rat Kammer eil.

Bekanntmachung über Höchstpreise für Gemüse.
Mit Ermächtigung der Reichsstelle für Gemüse und

Obst sind von dem bei der Landesversorgungsstelle gebil¬
deten Preisausschuß die nachstehenden Erzeugerhöchstpreise,
von der Landesversorgungsstelle die beigrsetzten Groß- und

Kleinhandelshöchstpreise für Gemüse seflgejcht worden Hie-
nach gellen im württemdergtsch-hohen-allernschen Bersor-
gungsgebiet folgende Höchstpreise je für V, ^ :

Erzeuger- Sroßhdt- Kieiahdl.-preis preis preis

Bahn'« Feldbohnen 35 42 50
Gartenbohnen 45 55 65
Acker- (Sau-) Bohnen 15 20 25Erbsen 22 _

Frühweißkohl 20 _

Frühwirfingu. Frührotkohl 25 —

Frühzwiebeln mit Kraut 28 —
Gurken

Essiggurken für 100 St. 130 145 160
Salzgurken je nach

Größe für 100 St . 300- 580 350- 550 400- 600
Salatgurken, kleine u.

mittlere je Stück 10 - 20 12—25 15—30
große je Stück 25—65 35- 80 45—100

Kohlrabi 20 — —
Kürbis 8 10 15
Möhrenu. gelbe Rüben

(längliche und kleine
Karotten ohne Kraut) 15 20 25

Rhabarber 10 — —

Spinat 25 — —
Die neu festgesetzten Höchstpreise treten mit ihrer Be»

öffenilichung in Kraft.
Nagold, 30. Juli 1918. K. Oberamt:

Reg.-Rat Kommerell.

K . Kberarnt Wagokd.
Jahresfchätznng der Gebäude.

Unter Hinweis auf die Ministerialerlasse vom 3. Julids. Is . Nr. 1409, Mnisterialamtsblatt Seite 139 und vom
15. Juli 1815 Nr. 946, Ministericiamtsvlatt Seite 121
werden die Herren Ortevorsteher beauftragt, die Gebäude-
eigentümer, insbesondere die Eigentümer von Fabriken und
sonstigen größeren Gewerbebetrieben zur Anmeldung von
Aenderungen und zwar für Gebäude und Zubehörden je
abgesondert zu veranlassen.

Vordrucke zu diesen Anmeldungen können vom Ober¬
amt bezogen werden.

Was die weitere Behandlung der An- und Abmel¬
dungen anbelangt, so wird noch auf den Min.-Erlaß vom
3. April 19!6 Nr. 486, Ministerialamteblatt Seite 70 aus¬
drücklich hingewiesen.

Der Vollzug der Durchsicht des Feueroersicherungs-
buchs durch den Gemeinderat ist mit einem Bericht über
den Gemeinderatsbeschluß spätestens aus 1. Sept. ds. Is ..
hierher anzuzeigen.

Den 2. August 1918 Reg.-Rat Kommerell.
Stellv. Generalkommando xm . §K.W.)Armeekorps.
Am 1. August 1918 ist eine Bekanntmachung Nr. 0 II.

700/7. 18 KK^ betr. Beschlagnahme, Bestandserhebung und
Höchstpreise von Leichtöl, Rohbeuzol, Benzol , Toluol , Benzin
und sonstigen beuzvl- oder benzinartigen Körpern in Kraft getreten.

Während es bezüglich der Beschlagnahme von Rohtoluol, gereinig¬
tem Toluol und Reinwluol bei den Bestimmungen der Bekanntmachung
CH. I. 1/3 16 KK^. (oeröffentl. in der Beil. z. Staatranz. o. 1. 3. 16
Nr. 50) verbleibt, sind nunmehr auch Rohbenzol einschließlich der den-
zolhalt gm Borekzeuzniffe der Gasanstalten, Leichtöle aus der Stein¬kohlen- und Braunkohlen-Trerdestlllation, bestimmte bei der weiteren
Ausarbeitung der Rohbenzole uns Leichtöle entstehende benzolartige
Körper und bestimmte sonstige benzol- und benzinartige Körper beschlag¬
nahmt. DI« Beräußerung, Lies.-runo und Berwmduna d-r beschlag¬
nahmten Stoffe Ist nur noch mit Erlaubnis der Kgl. Preußischen In-
spedlion der Krastfahrtruppen und die Ausarbeitung von Rohbenzolen
und Leichtölen nur unter Innehallung besonderer Vorschriften gewartet.

Gewinnung»- und Ausarbeitungsanstalten haben monatlich über
ihren Bestand än beschlagnahmten Stoffen und andere Besitzer oder
Gewahrjamrhül er über den beim Beginn des 1. August vorhandenen
Bestand, sofern er 100 Kilogramm übersteigt, b!« zum 15. August Mel¬
dungen an die Kgl. Preußische Inspektion der Krastfahrtruppen(Be-
tiiebsstoff-Abteilung) in Berlin auf den dort anzusordemden amtlichen
Meldescheinen zu erstatten. Jeder Meldepflichtige Hit ein Lagerbuch
zu führen.

Gleichzeitig setzt die neue Bekanntmachung für verschiedene der
durch sie betroffenen Stoffe Höchstpreise fest.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im Gtaatsauzeigervom 2. August LSL8 veröffentlicht und oorl cinzusehen.
Stuttgart , den 1. August 1918

Butterabgabe.
Da die Bultervertrilung wiederholt zu Anständen geführt hat. so

steht man sich veranlaßt, eine Knubtuliste einzujühren.
Die Buiterbezugsbeiechtigten haben sitz unter Angabe der Perso-

mnzahl sofort bei einer der nachstehend benannten Verkaufsstellen ein-
tragen zu taffen. Friede . Schmid, Kauimann, Heinrich Ganß,Konditor. Helder , Keppler , Kienle, Raufer und Dengler , Butter-
Händlerin in Sulz.

Sine Anmeldung auf der Polizeiwache wird nur von den Mindest-
bemittelten entgegengerommea.

Diese Kuudeulisten find spätestens dis zum nächste»
DonnerSiag, de» 8 . ds. Mts ., dem Stadtsch. Amt zur Prü-
snug vorznlegen.

Nagold,  den 5. August 1918.
Stadtschnltheißenamt.

Knegssrortteuliarievz, beziehen durchG. W. Inifer, Nagold.

Nagold.

Honiggläfer
Bestecke

fein verzinnte
Lössel

sind wieder eingetroffen

Mcheu-Gesnch.
Wegen Kriegetrauung meines

Mädchens aus bald tüchtig-s. selb¬
ständiges Mädchen gesucht in gutes
Haus.

Ran Dr. Richter
llölüenwex 48

Effringen OA. Nagold.
Eine Schaff-

Kuh
32 Wachen trächtig

verkauft
3oys. Braun, Schmied.

L»8iM8lisr1kb
Blumen-,Zoidaten-.Karidsckaftsn-,
Ferien-, Llüekwunscli- etc. Post¬
karten 100 verschiedene Karten
2 Uk., in desserer Ausfuhr. 100
Karten 4 Nk. in feinster t̂,us-

tukrunA 50 Karten 3 Nk,
Vrielmsptzvii

mit 80 reppiin, Briefbogen und80 Kuvvert 4 Nk. Xacknabme
ab bier,

ksul Kllpp8, krvstükntztsitt
Xr 310 (HVttbg.)

Altenfteig-Stadt.

Fahrnis -Versteigerung.
In der Nachlaßsache des Dreikönigswirts

Johann Georg Lutz von hier und seiner
Ehefrau kommt die vorhandene Fahrnis gegen
Barzahlung zur österlichen Versteigerung und
zwar am

Mittwoch , den 7. August,
von vorm. /zS Uhr an:

oerschiedeue Gegenstände oo« Gold und Silber, worunter1Werne uudi goldene Damenuhr, Manns- nnd Nauen-Kleiber,lvorunieri seidenes Kleid undrPelzgarmiur.rRe¬gulator. 1Sasa. 1Buffet, eichen ssurniert,
mehrere Vorhänge, Tische, Sessel.
Betten, Bettzeug, Bettladen.Kommode.2Sofa;

nachmittags:1Pianino:
Donnerstag , den 8 . August,

von vorm. r/zS Uhr an:
Betten.Weißzeug. Schreinmerk. , 2Göhr-geschirre,Stähle. Gläser und sonstige Wirtschäftsgerötschas-leu, Kkchengeschirr. i Taselmage, i Köchen-bäffet,1Köchenkasten,1Wafchmange.iRSH-maschine, 1Wirffchaftsduffet. i Kshlensäure-apparal, i Leiterwagen, is Söffer.6Hühnerund1Hahn, sonstiger allgemeiner Hausrat
und ca. IM Ltr.Most.

Bezirksnotar Beck.

-EN

Gute Stelle
findet 16—18 jähriges Mädchen in
kleiner Deamtenfamilie aus demLande.

Näheres zu erfragen bei der
Geschästestelle des Blattes.

Bei Lauf von
Hänseru,Villen
»rttudstücke« ».
Geschäfte« oder
sonst. Anwesen

ist größte
VopZiOiii

am Platze!

Verlangen Sie sofort
kostenlose Zusendung
unserer reichhaltigen Ds-
fertenltstem. preiswer¬
ten Objekten aller Art
in allen Gegenden
ilnirors»!- VernitUmir«

»8l.
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